
Lcheint wöchentlich 3mal.

 
Zentren

Vorzügllkllsies Inst-»inne-

Sir. 30.
„W

-Ori7·on

 

i,iM-( ,,- ‚e · , 'i‘r ‘14- . 't - es --"-

 

      e «..’« l«s ·«·-·

Brot-kam den 10. März 1914.

«" Vom Bromauer Bau-s und Sparvereim
Heute Vormittag 10 Uhr fand die Eröffnung Der

llnternehieiersslngebote für den ausgeschriebenen ‚Einbau eines
Doppelwohnhitufes statt. Es sind l4 Angebote für die Flus-
suhrung der Mauren und Zimmererarbeiten eingegangen:

  

 

  

» Maurers Zimmerm-m

F « r m a Arbeiten Arbeiten

l. Eduard Pietsch, Kattern . 1584545 11012,85
2. Franke, Bresiau . . 12850,s7 11 164,51
3. Paul Dandle, Breslau 12443,]1 11440.52
4. ballmann. Brotltau 12081,97 9944,63
5. ©iomranei, Breslau . 14923,12 11734,14
6. Holz, Breslau . . . . . —- —-
7. Just, Breslau . . 11634,88 9586,67
8. baertel, Breslaii . . . . 13613.79 10292,18
9. Günther, Bresl.-Broinau 12787,7O 11441,98

10. Müller, Breslau . . . 15954.10 11106,58
Il. Riedel, Tschechnitz . . . . 12984,50 10329,12
l2. Marter, Deutsch Riffe 12697,!57 1106624
13. Freier, Brockau 15369,69 12007,18
14. Illfrid Weber, Breslau 12250,60 10823,37

Die verschiedenen Zahsen sind die vorläufigen Feüs
stilluugei.:, da die Angebote naturgemäß erst noch einer ein-
gehenden Prüfung zu unterwerfen sind. Ferner sind bei
e-iietn Teil der Augebote die E r d a r b e i t e n in den Zahlen
für Maurerarbeiten enthalten, bei einem anderen Teile nicht,
sodaß nach genauer Sichtung sich einige Zahlen für Maurit-
arbeiten erhöhen werben.

« skoiumunalerus s err Gemeinde-Vorsteher Dr.
H e rrm a n n besinnt fing heute in B r e m e n, um persön-
lscii die B..sis für die Aalaussocrhatidiungen betr. das hiesige
Gaswerk vorzubereiten

. « sGememde und Gletslose Wahns. Vor einigen
Wochen berichte-ten Breslauer Zeitungen, daß einige Brockauer
tat-.-meinde-Bertretir gegen dsn Beschluß unserer Gemeinde-
Bsriretung vorn 29. Januar 1914, in dem det- Gleislofeu
fwahrt ein Zutduß von insgesamt 5000 Mi. unter bestimmten
Bsxsttmtnungeri zugesagt worden war, bei der Aufsichtsbehörde
Einspruch eingelegt haben. Die Aussichtsbehörde hat jedoch
din· Einspruch verworfen und sämtliche in ihm enthaltene
.c!seichwerdegrüride als gegenstandslos bezeichnet. Jnsbesondere
wurde die Auffassung, daß dir- Zuioendung an die Gleislofe
eine Schentung darft.«:·tle, als irrtümlich angesehen. Eine
vcäuhenlung bedeutet nämlich eine Zuwendung ohne jede Gegen-
leistung. Die Gemeinde hat sich aber als Gegen-
leistung für die Zahlung der Summe die Ausrechlhaltung
des Betriebes der Bahn ausbedungen. Der laufende monot-
liche Zuschuß soll darum auch nachträglich entrichtet werden
und seine Zahlung ausdrücklich davon abhängig fein, daß die
Bahn den betreffenden Mant hindurch im Betrieb gewesen
ist. Die Gegenleistung braucht nicht in Geld zu befteheu.
Jener Beschluß ist demnach vollgüliig gefaßt und bedarf nicht
der Genehmigung der Atiszsichtsbehürdez diese hätte unser Ge-
meindevorsteher auch ohne die Einlegung des Einspruchs nach-
g-«sucht, wenn sie nach feiner Auffassung erforderlich gewesen
ware. —- Wir haben vor Wochen bereits betont, daß Un-
hiiitger der früheren Sechfer-Fraktion wieder einen ihrer nutz-
losen Proteste beim Kreis-Ausschuß losgelassen haben. Wir
lernen einen bereit, der operiert mit den Paragraphen der
Landgemeinde, daß es nur fo hagelt, aber das merkwürdige
ist, daß er sich diese immer anders auslegi, als sie zu lesen
finb. Sonst ist es ein braver Mann, mit großem Jnterefse
sur Gemeindeangelegenheiiem

« sDer katholische Männervereins von Sudan
hatte zur heutigen Versetzung des Kardinals eine Deputation
von drei Mitgliedern mit der Fahne entsandt.

* sBaterländifcher Frauenverein für den Land-
kreise Breslaiuj Die 20. Mitglieder-Versammlung des
Baterlliiidischen Frauen-Vereins für den Landtreis Breslau
findet in Breslau eint Mittwoch, den Il. März, nachmitiags
3 Uhr in Der „Seemann/Sage“, Museumsplah 16, ftatt.
Tagesordnung: 1. 3aheeßberiehtben1918. 2. Kassenbericht

 

für die hiesige Gegend.

Bezugofieeis otertelfädrlich 1.20, durch die Post 1,50 um.
Wöchenttiib durch unsere Träger 10 Pfg.

Die 6 gespaltene Petitzeile kostet 20 Pf. Rellame 40 Pf.
Erneditone Hevdebraitdftraße 3 [Eingang im Hauses

 

·«:Tslus Broirau nnd tttugegend.

»die Einzelheiten der Mordtat wird berichte-Te

 

  
litt

nimmer-es Ezesriisrsiaatious gar-gew- für die Gemeinde
sowie die Gemeinden Groß n. Herein Fischeran

 

i" . ein!

Verlaa von G. Dodeik in Breit-au.

. ' .:_ -..n‘‚'-t&!_’in.'ä9-f:’n

 

 

tieti getrunken Breslau.
und

Vierzehnter Jahrgang.
 

 

« dort Knirsbezirti Pracht-au.

   

predttiont Hendebrandstraße 3, Ging-eng tue Hause.

 

 

 

  

Don 1913. 3. Boraiischlag für 1914 und Entlastung des
Herrn Schaßmeifters. 4. Mitteilungen. An die Sitzung
schließt sich ein geselliges Zufammensein.

« sStraßenfperrungI Wegen des Ausbaues der
als-en Bohrauer Landstraße in dem Teil zwischen der Kreis-
cltaussee Hirtlieb Lamsfeld bei Oliasihin und Dom-Blau-
Jerasselwih in Nothsürben als Kreischausfee wird diese vom
9. März ab auf die Dauer von vier Monaten ganz gesperrt.

* sGine C{yuitnilientragöDie in Brei-laws Seine
drei Kinder und sich selbst vergiftet hat gestern in dem hause
Webslustraße 19 Der Haushalter Robert Flemmiug. Ueber

Flemming
wohnte im vierten Stock des Hauses. Seine Ehefrau, Die
eine Bedienung in einem anderen Hause versieht, fand bei
der Heimlebr gestern um 2 Uhr tiachtnittags die Eingangss
tiir verschlossen, und mußte sie gewaltsam öffnen lassen. Jn
dem Wahuzirnmer lagen ihr Ehe-wann und die drei Kinder
auf der Erde vor einem Sopha, unter den Köpfen hatten
sie Kopfkifsen und Decken ausgebreitet; die beiden Mädchen
hatten die Hände unter dem Kopf. sodaß es aussah, als ob
sie schliefen, während Bater und Sohn die Arme glatt an
an den Seiten liegen hatten. Es wird angenommen, daß der
Vater zuerst feine drei Kinder vergiftet ttnd dann die Leichen
in Diefe Lage gebracht hat, um sich schließlich selbst zu ver-
gifteti. Der Ufähiige Sohn, der in einer Drogerie beschäitigt
war, hat anscheinend das Gift mitgebracht, in feitier Jackets
rasche fand man einen Brief an feinen Brotgeber. Er war
in seinem Sonntagsaiizug, hatte Handschuhe und einen Ring.
Auch der Pater und die Schwestern hatten anscheinend ihre
Sonntagskleidnitg angelegt. Die beiden Mädchen, die als
Atsbeiterinnen beschäftigt waren, standen im Alter von 16 und
18 Jahren. Ju der Wohnung wurde keine Spur des Giftes
DorgefunDen. Der Mann stand im Alter von 41 Jahren-
er lebte sonst in geordneten Verhältnissen, hatte aber, während
er sonst noch außer der Haiisineisterstelle eine Stelle als
Arbeiter inne hatte, augenblicklich leine solche mehr. Nach
dein Befund der Leichen muß Die Tat bereits um 10 Uhr
vormittags ausgeführt worden sein. Nachdem durch eine
Girr-ciststoutmission der Tatbestand aufgenommen und die
Leichen photographiert worden waren, wurden diese nach-
miixiigs gegen 51/, Uzr nach dem Scbaihaufe geschaff-«.
Gleich nach Bekanntwirdirri der Tat sammelte sich vor dem
ginattttign Haufe eine große Menschenmenge au. Ein starkes
Axisgiboi von Sichutzieuten hatte Mühe, die Menschenmafseii
man Dem Haufe-, das polizeilich abgesperrt worden war, fern-·-
zuhalten.

‘ sSaifons Grössnung bei Gebr. Barosch in
Breslaiuj Ja jeder Großstadt gibt es drei Arten von
Frühling, den Kalender-Frühling, den Wirklichen Frühling
und den .Mode-Friihling, den man auch alsSaisonsEröffnung
bezeichnet. Er geht den beiden anderen vorauf, ihm bat Der
Winter schon viel zu lange gedauert, wenn er endlich zu
Anfang März sich in Szene sehen darf. Es gibt aber noch
einen vierten Frühling, den Dichter-Frühling, der sieh zuweilen
auch in Die Großstadt hineiiiwagt und dann die Stimmung
mit verbreiten helfen muß, auf Die auch der Großftädter trotz
aller gegenteiligen Meinung Anspruch hat. Diese künstlerische
Stimmng hat sich mit dem Mode-Frühling bereinigt, Der
seit gestern bei Gsik brüder Baras eh in Breslau seinen
Einzug gehalten hie-. »Die Dekoration der großen Verlaufs-
räume und des Treppenhaufes stellt den Einzug des »Ist-rüh-
l«i"tias« dar, der seineRosenranien an Spatieren durch das
ganze Riefenhiius zieht und feinen tünstlertfeheit Mittelpunli
in einem von zwei weiß blühenden Bäumen umftandenen
Brunnen findet, aus dessen hohem Postameitt eine blumen-
ftreueiide Fiauengestalt den Frühling versiunbildlicht.

« sDer 30. landwirtschaftliche Genossenschafts-
tag] wird nach Mitteilung der ,,Deutschen landwirtschaftlichin
Genossenschaftspressfe« tm laufenden Jahr in Breslau in der
Woche vom 6. bis 11. Juli abgehalten. Dem »Reichsverband
der deutschen landwirtschaftlichen Genosf»enschasten«, der eine
Vereinigung selbständiger Provinzials und Landesverbllnde ist
und seit Oktober 1913 feinen Sitz in Berlin hat, gehörten
am l. Januar 1914 28 Berbände, 52 Zentralgenossenschaften
und 15 825 Einzetginofsenschaften —- unter lehieren 9400
Spar- uud Dahrlehuskafsen, 22761andmrtschaflliebe Bezugs-
und Absatzginossettschaftem 1899 Molkerei- und 9198 sonstige
Genossenichaiten -—— mit über 1570000 Mitgliedern au.
Juki Anschluß an den Reichsverband bestehen in Der Provinz
Schle, en zwei Btrbäude —- der Provinzialverband schlesischer
landwirtschaftlicher Genossenschaften -— mit insgefamt 1378
Genossenschaften.

" sSchlasmrgen 3. Slaffe]. Die Frage der Ein-
führung von Schlafwagen 8. Klasse beschäftigt Das Cifenbahno
miniftertnm seit längerer Zeit eingehend. Auch der Minister

Brockau. Mittwoch den Il. März.
Beeren-Maritim fll Reduktion und Druck-
Ernst Dodeck in Brockait, Hevdebratidsir. 3
Svrerbsiunden werltliqlich 9 —- ll Uhr
Gratisbeilaget Jlliistriertes Sonntagsblatt.

1914.
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hat sich dieser Takte in Der Budgetlommiision des Abgeordneten-
hauses darüber ausgesprochen Die ,,Urzeiiung« erfährt dazu
folgende nähere Einzelheiten: Es hat sich ergeben, daß es
nicht möglich ist, diese neue Wagenart in die bestehenden
Schnellziige einzustellen. Dagegen erscheint es angängig,
Schlaswagen 3. Klasse in besonderen Gchlafwagenzügen zu
führen. Derartige Zitae werd-n gelegentlich bei starkem Ber-
lehr sit-on seit einigen Jahren gefahren. Jm Fahrplan er-
scheinen sie seit dem vorigen Sommer und sind auch im
kommenden Sommersahrplan von Berlin nach Frankfurt und
München vorgesehen. Es handelt sieh dabei aber nur unt
einzelne bestimmte Zeiten der Hochflut des Vateer Bor-
ausseßung für die Einftelluiig von Schlaswagen 3. Klasse ist
das Verkehreit von regelmäßigen Schlafwagenzügeii während
des ganzen Jahres. Dafür ist bis ietzt noch kein Bedürfnis.
Zuerst dürften Strecken wie von Berlin nach Köln und Frank-
furt a. »Di. etwa auch nach dem Osten in Frage kommen.
auf alle Fälle dürfte eine Bettlarte kaum weniger als Ö Mk.
oder etwa 1 s13i.tiir den Kilometer kosten. Die technische
Ausführung der Wagen ist Gegenstand sorgfältiger Prüfung
der Eisenbahnverwaltung. Ja Schweden sowie neuerdings
in Däneinarl sind je drei Betten übereinander angeordnet.
Wegen des lleineren Profils unserer Wagen uud wohl auch
anderer Lebensgewohnheiten sollen in Deutschland nur Wagen
mit zwei Betten übereinander gebaut werben. CD frägt sich
noch. ob diese ganz oder zum Teil in der Lilngsrithtung des
Wagens angeordnet werde-. Auch ist noch nicht entschieden,
ob vier oder sechs Betten in einem Ubteil vereinigt herben.
Jedes Lager dürfte mit gutem Polster, Kopfkisfen nnd Decke
ausgerüstet werben, so daß man darin wohl besser, aber
billiger als in der 2. Klasse fahren wird.

* sDas diesjijtjrtge Griatzgefchäft für den Land-
kreise Brett-lutes fistdii vom 10. bis 14. März im Etabliffeinent
Petri-er in Bioclau mit. Das Geschäft beginnt früh Punkt
9 Uhr, das Berlesen der Mannfchaftem welche rechtzeitig zu
erscheinen haben, um 8‘], Uhr. Es haben ihre Mannschafteu
zu gestellent

am 13. Mitrz in Brockau
Clarencranft, Gallowitz, Jamin Jäschlowiß. Reichen,
Marieneranst, Melefchioig, Groß und Klein Nädlih, Steine,
Erlesene, Wangen-, Wasserjeiiiss.t), Wesslg, Wotfchwih und
Wusteridorf ;

am 14. März in Brockau
Albrechtsdori, Bucht-itz, Damsdorf, Dukin Gunsin
Guck«ilrot·tz, Guhrivitz, H.iidänichi.u, Kiiiegnttz,:»Lanisch,
Margareih, sJSufchiDma, Groß Stimin Schünbankwfß,
Wirt-is und stand.

Bekanntmachung
Bei den Hausbesitzern bezw. Haushalteru unseres Ortes

scheint eine Bestimmung unseres Ortsstatuts über die Gemüll-
Abfuhr in Vergessenheit geraten zu fein. Der § 4 bei
Statuts verpflichtet nämlich Die Hausbesitzer bezw. Haus-
halter, »das Gemüll zu der durch den Stunde-platt be-
stimmten Zeit in einem Kasten oder Korbe vor dem Hause
zum Aufladen bereit stellen und dem Mülllutscher beim Inf-
laden helfen zu lassen.« '

Jch gebe daher diese Vorschrift hiermit erneut belannt.
B r o c! a u, den 10. März 1914.

Der Gemeindevorsteher.
Dr. berrmann.
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— Pflichtfeuerwehr.
Die tlliiiglieder der Pflichtfeuerwehr mit nummern

von 181-—270 pro 1914 haben im Monat März er. Dienst.
Hebung: Montag, den 16. März er» abends

7'], Uhr.
Sirmmelvlaß: Plan oor dem Sprinenhause hier.
Falls die Fehlenden nicht innerhalb 3 Tagen durch

iriftiae Gründe ihre Unablömmlichkeit nachgewiesen haben,
werden dieselben zur Bestrafung angezeigt werden.

Entschuldigungen sind in Der Cemeindeschreiberei Bahn-
hoiftraße —Rathaus— während der Umtsftunden vormittag
von 8-—1 Uhr anzubringen.

Die Mitglieder der Pflichtfeuerwehr werden ganz be-
fonders darauf aufmerksam gemacht, daß vom Januar 1914
Die Nummern Der Liste pro 1914 (fiehe Benachrichtigungen
vom 1. Januar 1914) in Betracht kommen.

Die Beuaehrichtigungen von 1913 haben keine Gültig-
leit mehr und sind zu vernichte-.

Rein Pslichtigee kann sich nach 5 7 des betreffenden
Ortsstatuts damit unschuldigen, daß er ansah-, daß die Nummern vom Jahre 1913 noch Ottltlsleit hatten.

. i It



Keine deutsche Fremdenlegionl
Seit etwa einein halben Jahre hat man

sich in Deutschland gründlicher mit der Frage
befaßt, wie man den vielen Opfern der fran-
öfilchen Fremdenlegion soweit sie deutfcher
ationalitat finb. helfen, wie man ein wirk-

fames Abwehrmittel gegen diesen nationalen
Schaden iinden könne: die Presse ist eisriger
denn ie »an der Arbeit gewesen, Schritiverbände
habenv sich gebildet. in Wort und Schrift ist
Aiisklarivingsarbeit aeleistet worden. und nicht
zuletzt. sind aus allen Kreisen der Bevölkerung
mannigfache Vorschläge gemacht worden. die
den Verlust an nationaler Kraft durch ver-
schiedenartige Mittel verhindern wollten.
Am meisten Aufsehen bat wohl der Gedanke

gemacht. auch in den deutschen Kolonien nach
der französischen eine deutsche Fremdenlegion
zu gründen. Aber mag der Vorschlag auf den
ersten Blick wohl auch etwas Bestechendes
haben, wenn man ihn näher prüft, zeigt sich
doch bald, dasi seine Ausführung etwas lin-
mögliches ist. Drei Arten von iiinaen Deutschen
sind es, die das Hauptkontingent dieser Triippe
bilden würden. Zunächst iene von unbezähm-
barem Tatendrang beseelten halbwüchsigen
Burschen, die hinaus wollen in die lockende
Ferne, nach Afrika, in den Krieg gegen die
Wildenl Ein anderer sehr umfangreicher Teil
sind jene armen Handwerksburschen und ähn-
liche Leute, die, an der französischen Grenze
vder auf französischem Boden umherirrend, in
ihrer Not zum nächsten Ausliilssmittel greifen.
das ihnen übrig zu bleiben scheint: in die
Fremdenlegion einzutreten -- ein Entschluß.
der ihnen ja bekanntlich auf jede mehr oder
minder einwandfreie Weise erleichtert wird.
Als letzte Gruppe bleiben die Deferteure (in
weitem und engerem Sinn) und die aus
Deutschland geflüchteten Verbrechen

Nach französischer Auffassung ist es ja wohl
denkbar, daß solche Menschen die Verletzung
der Gesetze, deren sie sich schuldig gemacht
haben. durch den Dienst in der Fremden-
legion wieder gut machen können: dies ent-
spricht aber in keiner Weise der deutschen
Auffassiing vom militärischen Dienst. Der
Dienst unter der Fahne kann nie und nimmer
bei uns die Bedeutung einer Strafe haben.
Aber auch jene große Klasse der iugendlicheii
Sllbenteurer käme für den Dienst in einer
deutschen Koloniallegion nicht in Betracht, da
der Norden Afrikas in klimatischer Hinsicht
nicht mit unseren meist in den tropischen
Zonen gelegenen Kolonien zu vergleichen ist-
und diese jugendlichen Elemente, die wir doch
nicht wie die Franzosen rücksichtslos aus-
beuten dürfen und können, nur sehr wenig
verwendbar sind für die innere Kolonifation
unserer Schutzgebiete.

Die Bildung einer aus Europäern, be-
sonders aus Deutschen bestehenden Kolonial-
armee in unseren Kolonien würde nicht nur
ein sehr fragivürdiges, sondern auch ein sehr
kostspieliges Unternehmen sein. -— Man wird,
will man die Fremdenlegion wirksam be-
kämpfen, immer wieder auf bie bewährte
Methode der Aufklärung zurückkommen müssen,
auf die Erziehung der Jugend zu wahrem
nationalen Denken, damit biefe, pon erfahrener
Seite gewarnt, endlich einsehen lernt, wie
wenig ehrenhaft es für einen rechten Deutschen
ist, seine Kräfte, die dem eigenen Vaterlande
gehören sollten, einer fremden Sache zu
opfern. Sind doch gerade in unserem Zeit--
alter der sozialen Kultur so viele Wirkungs-
gebiete für den jugendlichen Schaffensdrang
erschlossen worden. wo es in gleicher Weise
gilt, sein Gut und Blut für eine große Jdee
zu opfern. Man muß unsere heranwachsende
Jugend immer und immer wieder auf die
verschiedenen Möglichkeiten einer sozialen
Tätigkeit hinweisen, deren Wirkungen in jeder
Weise von äußerst ersprießlichem Einfluß fein
können.

Nein, eine deutsche Fremdenlegion als Ab-
wehrmittel gegen die französische ist aus recht-
lichen, ethischen und sozialen Gründen ein
Undingi Freilich bleibt es eine offene Frage,
ob allein Aufklärung Und Belehrung unserer
Jugend genügenden Schutz gegen die Lockun-
gen der französischen Legion bieten können.
Der Jüngling, der daheim mit dem Straf-
gesetz in Konflikt geriet. wird immer nur allzu
leicht geneigt sein. den Folgen einer vielleicht un-
überlegten Handlung zu entfliehen. Nur eine

Zu feigl
18| Roman pon Reinhold Drtmann.

rßoriicunngu

Es gab dafür eben keine andere Er-
klärung, als daß es erst die wiedererwachte
sthche war. bie diesem iungsräulichen Mädchen-
körper feine bestrickende Anmut verliehen. Und
taglich aufs neue empfand er das holde
Wunder, das ihm hier zum erstenmal offenbar
geworden war. als eine wundersam beglückende
Freude.

, Jn feiner Art, mit Eva zu sprechen. gab
sich freilich nur sehr wenig kund von bem. was
in ‚feinem Jnnern vorging. Niemals über-
schritt er auch nur um eines Haares Breite
die Grenzen, die dem ärztlichen Berater im
Verkehr mit einer jungen Patientin gezogen
finb. Und einzig dem seinen TaktgesühL pon
bem iede seiner Äußerungen diktiert war,
mochte er es zu danken haben. daß Evas an-
fängliche Befangenheit mehr und mehr einer
freundlichen Offenheit gewichen war, die —-
ihr selber vielleicht unbewußt —- das wärmste
und herzlichste Vertrauen offenbarte.

Zudem waren sie bisher auch noch niemals
ganz allein miteinander gewesen. So ge-
flissentlich machte sich das Mädchen jedesmal
wahrend der ganzen Dauer von Helmuts An-
wesenheit im Zimmer zu schaffen, daß er über-
zeugt war, sie müsse von irgend jemandem
die ausdrückliche Weisung dazu erhalten haben.
Ihre Gegenwart aber störte ihn wenig, denn
was zwischen Eva und ihm gesprochen wurbe.
hatte sa keines Horchers Ohr zu scheuen. Und
wenn diefe Besuche für ihn noch eine andere
köstlich-re Bedeutung als die einer einfkichen

  

immer perfönlichere Erziehung in der Schule
und im Elternhause, die Pflege wahren
Deutschtums, das Pflichtbewusitfein als Haupt-
tiigend in fich schließt, wird aeignet fein. den
deutschen Zuiug zur französifchen Legion zu
verhindern, eine deutsche Legion würde mög-
licherweise das Gegenteil bewirken.

“'estnmnn.

“polieren.“ “Kamm?
Deutschlaiid. ·

«Kaiser Wilhelm. der auf der Rück-
fahrt von Wilhelmshaven dem Ratskeller zu
Bremen einen Besuch abgestaitet hat. ist
wieder in Berlin eingetroffen. Die Nachricht,
der Monarch werde unmittelbar im Anschluß
an die Wilhelinshavener Fahrt die Reise nach
dem Süden antreten, bestätigt sich nicht, der
Kaiser wird sich vielmehr erst, wie ursprüng-
lich festgesetzt, am 22. b. Mis. nach Venedig
begeben.

"‘ Wie in gut unterrichteten parlamentarisch en
Kreisen verlautet. liegen ganz bestimmte
Äußerungen der Reichsregierung vor, wonach
die Bestrebungen, die Reform der Be-
amtenhesoldung über den Kreis der
vorliegenden Gefetzeniwürfe hinaus auszu-
fbelgnen, keinerlei Aussicht auf Erfolg
a en. «

* Am Koinmunallandtag für
gierungsbezirk Kassel bezifferte ein Abge-
ordneter das infolge des G en er a l -
p a r d o n s im Regierungsbezirk Kassel mehr
zur Steuer gemeldete E i n k o m m e n und
Vermö gen nach den bis ietzt aus den
einzelnen Stadt- unb Landkreifen vorliegenden
Mrläufigen Absch ätzungen auf über 100 Millionen

«ark.

aiBei der Erfaßwahl zum preußifch en
Abge ordnetenhaufe im Wahlkreis
Steinburg wurde der Hofbesitzer Meifo rt
lfreikons.) aus Wilfter mit fänitlicheii abge-
gebenen 175 Stimmen gewählt.

“Der Erzbischof von Köln hat einen
Ausruf zu einer gemeinsamen Pilg erfahrt
nach Ro m an sämtliche gläubigen Katholiken
Deutschlands gerichtet, um »dem PapTi eu
zeigen, daß in den gegenwärtigen schweren
Zeiten der Glaubensinut und»die Einmütigkeit
der katholischen Kiräienangehqrigen nicht ab-
genommen habe, sondern gestarkt worden sei.

« England. »
IIIDer englische Unterrichtsminister P e afe

ist in Hamburg eingetroffen von wo er eine
Stu dienreise durch Deutschland unter-
nimmt, um das deutsche F ortsch ul-
b il d u n g s w efe n, fowie bie technischen unb
höheren Lehranstalten kennen zu
ernen.

den Re-

Italien.
«Fürst Alexander Lieven, Vizeadmiral

und Generalstabschef der russischen Marine
ist im Schnellzuge zwischen Venedig und
Udine von einem Herzschlag betroffen
worden. Der Fürft war in Begleitung seiner
Gemahlin auf der Rückreise von Nizza be-
griffen, wo er den Winter zur Erholung von
den Folgen einer schweren Lungenentzündung
verbracht hatte. Der Verstorbene war in der
Seefchlacht von Port Arthur zu Beginn des
russisch-iapanischen Krieges mit seinem Schlacht-
schiff »Diana« durch die Reihen der Japaner
gebrochen unb hatte glücklich den Hafen von
Saigon erreicht.

Balkauftaatcii.
»Der Friede zwischen Serbien und

der Türkei wird in den nächsten Tagen end-
gültig unterzeichnet werden, nachdem zwischen
den beiderseitigen Unterhändlerii ein voll-
ständiges Übereinkommen erzielt worden ist.

MDie Wahlen in Bulgarien, denen
man hier und da mit großer Besorgnis ent-
gegengefehen hat, sind ziemlich ruhig ver-
laufen. Nach amtlichen Meldungen haben sie
—- wider alle Erwartung —- mit einem Siege
der Regierung geendet.

kVon der griechischen Regierung
wurde die Blockade über den nordepirotischen
Hafen von Santi Ouaranta verhängt, um
weitere Unruhen zu vermeiden. Man hofft,
daß mit dieser Maßnahme, die Griechenlands
vertragtreue Haltung zeigt, den Ausstand in
Epirus beendet fein wird.

Amerika.

"' Zwischen den südamerikanischen
STienublifenfiolumbien undVeneziiela
ist ein ernster Konflikt aiisaebrochen Wie ver-
lautet. haben venezvlaiiische Soldaten die
Grenze Kolumbiens überschritten

"' Die inexikanischen Rebe llen
haben nach heftigem Kampfe die Stadt
Terre oii im Sturm genommen. Huertas
Truvven sind auf die Hauptstadt Mexikos
zurürkaeivichen

_. neueren...“ Reichstag.
sOriginalsBericht.) B e r l i n . 9. März.

Der Kolonial - Etat! Früher war der
Kolvnial-Etat die Spitze der Etatsberatungt
das waren aufgeregte Tage bei überfüllten
Tribünen, heute ist alles still . . ., so sagte es
der Reichsparteiler Dr. Aren d t.

Und er hatte recht. Die Tribünen waren
leer und im Saale thronten während der
ganzen Sitzung nur manchmal ein halbes
Hundert Abgeordnete, oft aber waren es noch
nicht einmal dreißig, die sich die recht herbe
Kritik anhörten, die Abg. Dittma nn (im)
als erster an der deutschen Kolonialpvlitik
übte. Jnfam sei die Prellerei der Schwarzen
durch die kleine Schar der Weißen, die den
(Eingeborenen wie ein Vampyr im Nacken sitze.
Die Plantagenwirtschast und somit die ganze
Kolonialpolitik sei ein Stück aus dem Toll-
hause. Ein Ordnungsruf war die Folge. Der
Redner vrophezeite schließlich als Folge dieses
Systems

Aiifftäiide und Menschenschlächtereiem
gegen die die Hererokämpse ein Kinderspiel
waren.

Abg. Erzberger (Ztr.) war bemüht, die
Eisenbahnbauten in den Kolonien anzu-
erkennen. Es gäbe aber auch Schatteiiseiten,
unb. fo erklärte er. wenn diese nicht beseitigt
werben. bann werde ich in Zukunft kein
weiteres Geld für die Kolonien bewilligen.
Er nannte die Plantagen einen Fluch unferer
Kolvnien unb verlangte Zollfreiheit für die
Missionare. Dringend forderte er die Ab-
schaffung der Haussklaverei.

Größere Anerkennung zollten unserer
Kolonialpolitif die Abs-im K einath tnat.-lib.s
und Gothein (fortfchr. Vp.). Beide bei-
dauerten den Streit der beiden Missionen und
waren im Grunde auch einig barin. daß das

Recht der Eingeboreneii

sich nicht zum Unrecht gegen die eigenen Volks-
genossen wandeln dürfe.

Nach diesen Theoretikern kam dann in dein
Abg. Dr. Arendt (Reichsp.) ein Mann zum
Wort, der die Kolonien aus eigener An-
schauung kennt. Er nahm sich der Pflanier
an. bie das möglichste für ihre Arbeiter täten.
Man könne im Reichstage nicht mehr über
alle Einzelheiten der Kolvnien entscheiden, in
denen sich die Selbstverwaltung erfreulich
weiter entwickele. Die Kolonien wiesen er-
freuliche Fortschritte auf. unb befonders die
Vollendung der Zentralbahn fei ein Ereignis,
das erst die Nachwelt richtig einschätzen
würde. Der Standpunkt der Sozialdemokratie
sei rückftandig, den Anschauungen des Abg.
Gotliein könne er im wesentlichen beivflichten.

Schließlich verbreitete sich Abg. Mumm
(wirtsch. Vgg.) noch in eingehender Weise über
die Tätigkeit der Missionen. Die konsefsionellen
Schwierigkeiten der Mission konnten nicht
durch den Reichstag behoben werben. Redner
empfahl, sich die Erfahrungen älterer koloni-
sierender Völker zunutze zu machen. Dann
vertagte sich das Hans.

ve» wies144m;
—Eine Abordniing des 11. Bayrischen Jn-

fanteriesRegiments von der Taiin ist einer Ein-
ladung des Kommandos des Panzerkreuzers
»Von der Tann« folgend, zu kurzem Aufenthalt
aus Regensburg in Wilhelmshaven eingetroffen.

—Die Festlichkeiten zu Ehren unseres Kriegs-
geschwaders in Mar del Plata (Südamerika) sind
zum Abschluß gekommen. Der Kommandant des
Linienschiffes »Kaiser« begab sich an Land und
wurde von den Behörden empfangen. Sodann
unternahm er einen Rundgang durch den Bade-
ort. Später fand ein z rühstück an Bord statt,
an dem viele argentiiiis e Offiziere teilnahmen.

 

tDas Mahl verlief in bester Stimmung. Bei der
Besichtigiing des Schiffes erregte die schnelle Be-
dienung der Geschütze besonderes Staunen. Die
argentinischen Offiiiere waren von der Liebensi
würdiakeit des deutschen Offiiierkorps entzückt.

« Vogelmorclf «
Kaiser Wilhelm interessiert sich lebhaft für

die Vogelschiitibewegung. Auf seinen Wunsch
ist auf dein Königlichen Schloß in Eelle eine
niustergiiltige Bogelfchutzstätte errichtet worden.
Wir haben schon eine ganze Reihe von Vogel-
schutzstätten in Deutschland. Eine der be-
kanntesten ist die auf der Jnsel Hiddensee.
Neuerdings wird nun auch in England der
Krieg gegen den Vogelmord mit besonderer
Heftiakeit aufgenommen.

Von der Regierung wird ein Federngesetz
eingebracht, das in strengster Weise gegen den
Vogelmord zugunsten eitler Damenmode Front
machen soll.

Es ist ein Märchen, daß die Federn auf
Damenhüten zum größten Teil von der
Mauseriing der Tiere stammen. Die wirklich
guten Federn müssen, wenn sie haltbar sein
sollen, vom Körper der lebenden Vögel ge-
nommen werben. Dieses Rupfen der Federn
kostet fast stets dem Vogel das Leben.
Während der Mauserzeit sind die Federn un-
ansehnlich und von geringem Wert, und
höchstens ein Prozent aller Federn ist durch
die Mauserung gewonnen. Erfchreckend ift die
Roheit und Hast, mit der die Vögel, die durch
ihren prächtigen Schmuck die Gier der
Menschen erwecken, ausgerottet werben. Dafiir
ein Beispiel. Weit und fern im nördlichen
Stillen Ozean liegt eine wilde verlassene
Insel namens Lansan. die die verborgene
Brutstätte zahlreicher Seevogelarten war, be-
sonders aber zweier prächtiger Arten »des
Albatros. So zahlreich war eine dieser
Arten, die man nach dem Eiland den Lavsans
qllhatroß nannte, daß man an bestimmten weiten
Plätzen der Jnsel keinen Fuß niedersetzen
konnte, ohne auf diese Vögel zu stoßen. Jin
Fahre 1909 rüstete nun ein Europäer von
Honolulu eine Expedition aus, auf der ihn
28 japanische Arbeiter begleiteten, um bie
Federn der Tiere zu sichern. Er verwandelte
die idyllische Jnsel in ein grausiges Schlacht-
baus, unb als einige Monate später der
Zoologie-Prosesfor William Brpan im Anf-
trage der Ver. Staaten die Insel besuchte-
fand er. daß über 300 000 brütende Vögel ge-
tötet worden waren. Mindestens die Hälfte
von allen Vögeln der beiden Albatrosarten
waren in grausamer Weise vernichtet. Auf
weiten Strecken der Jnsel, die zehn Jahre
vorher dicht mit Albatrossen bevölkert waren.
blieb auch nicht ein einziger Vogel, während
Haufen der erschlagenen Vögel als stumme
Zeugen herumlagen für die traurige Nieder-
machiing dieser schönen, harmlosen und ‚ohne
Zweifel nützlichen Bewohner der hohen See.

Wie groß die Zahl der Vögel ist, die all-
jährlich allein für die englischen Damen ge-
opfert werden, beweist die Tatsache, daß im
Jahre 1911 auf England allein 120000 er-
mordete Vögel kommen. Da aber mit dem
Muttervogel zugleich auch häufig die Brut
stirbt, ist die tatsächliche Zahl noch viel höher.

Sämtliche zivilisierten Staaten sollten ein
strenges Einfuhr- und Aiisfuhrverbvt von
Federn wilder Vögel zu Schmuckzwerken er-
lassen, dann würde die furchtbare Erscheinung
des Massenvogelmordes aus der Welt ver-
schwinden.

._ Venwlsklävdna am
Prinz Heinrich über seine Südanierika-

reise. Auf dem ostasiatischen Liebesmahl, das
in Hamburg stattfand, war auch Prinz Hein-
rich mit feinem Sohne Waldemar anwefenb.
Jm Verlauf des Abends erklärte Prin Hein-
rich. daß alle Vermutungen, die sich an seine
bevorstehende Reise nach Südamerika knüpften,
unzutrefsend seien. Er fahre hinüber, von dein
persönlichen Wunsche geleitet, Südamerika
kennen zu lernen: wenn feine Anwesenheit und
fein Auftreten dort dazu beitragen würden,
die ohnehin guten Beziehungen zwischen den
südamerikanischen Staaten und Deutschland
noch mehr zu heben, so fei das nur eine erfreu-
liche Nebenwirkung. aber nicht der eigentliche
Zweck der Reife. 
 

ärztlichen Pflichterfüllung hatten, so war das
vor der Hand noch sein eigenstes, tiefstesGei
heimnis, das sicherlich kein fremder Späher-
blick erriet, solange er imstande war, es selbst
vor Evas schönen, ernsten Augen zu ver-
bergben. -

er Blick, mit dem er das Fortschreiten
der Genesung verfolgte, mußte wohl scharfer
fein. als es unter gewöhnlichen Umftanden
der Blick des überwachenden Arztes ist. Denn
ebenso deutlich wie er die Zunahme ihrer
körperlichen Kräfte sah, gewahrte er auch. daß
sich ihre junge Seele nicht in dem gleichen
Maße erheiterte und erhellte.

Eine träumerische Niedergeschlagenheit, die
er anfangs nur für eine natürliche Folge
physischer Schwäche gehalten, blieb in Evas
Wesen. auch als diese Mattigkeit nicht mehr
zur Erklärung dienen konnte. Ja, ihre An-
zeichen traten sogar immer augenfälliger zu-
tage und wiederholt schon hatte eine leichte
Röte auf Evas Augenlidern bei Helmut den
beunruhigenden Verdacht geweckt, daß sie heim-
lich geweint habe. .. .. '

Jn einer fein Militarverhaltnis betreffenden
Angelegenheit hatte er auf zwei Tage ver-
reisen müssen, und die Zeit. wahrend deren
er feine junge sßatientinnnitht gesehen. war
ihm wie eine fchier unertragliche Ewigkeit vor-
ekommen.

g Der Eisenbahnzug. der ihn in seine Vater-
stadt zurückbrachte, bewegte sich für seine Un-
geduld mit gerader schneckenhaster Langsam-
keit von der Stelle, und als er in früher
Nachmittagsstunde endlich fein ersehntes Ziel
erreicht hatte, ließ er sich nicht einmal Zeit,
zu Hause nach den inzwischen eingelaufenen 

Briefen zu sehen, sondern eilte vom Bahn-
hof geradeswegs nach dem Hause des Bau-
meisters. .

Jn der Straße, an der es lag, kam ihm
der Rittermeister von Lettow entgegen. elegant
unb aristokratisch wie immer in der
lässigen Haltung und dem gemächlichen Gang
eines Mannes, für dessen blasierte Unab-
hängigkeit es überhaupt nichts Eiliges oder
Dringendes gibt.

Er kam unzweifelhaft aus Rudolf Eggers
Wohnung, und in Helmut stieg bei seinem
Anblick wieder die fatale Empfindung auf-
daß er eigentlich einen Verrat an seinen
Freundschaftspflichten gegen den ahnungs-
losen Baumeisterbeging. indem er stillschweigend
dem frivolen Spiel zusah, das da mit ihm ge-
trieben wurbe.

Der Rittmeister grüßte höflich: aber das
kleine Lächeln auf seinem scharf markierten
Gesicht erschien Helmut dabei so impertinent.
daß er gegen feine anfängliche Absicht dem
plötzlichen Verlangen nicht widerstehen konnte.
ein offenes Wort mit diesem allzu sieges-
gewissen Herrn zu reden. .

Mit einer raschen Wendung vertrat er dem
Rittmeister. der offenbar schweigend an ihm
hatte vorübergehen wollen. den Weg:

,,Verze«ihung, Herr von Lettow —- nur eine
Frage: wie lange noch gedenken Sie hier zu
verweilen T«

Das Lächeln verschwand schnell aus dem
Gesicht des anderen und mit einer Miene
hockiilicikiütigen Eritaunens warf er den Kopf
zur . »Darüber habe ich bis ietztkeinen Entschluß
gefaßt. Und darf ich vielleicht erfahren. in-

 

l

wiesern der Zeitpunkt meiner Abreise Sie
interessiert ?«

,,Jnsofern als ich mich aufrichtig gefreut
haben würde zu vernehmen, daß Jhre hiesigen
Geschäfte erledigt seien. Besonders um Jhret-
willen, Herr von Lettowi Denn ich zweier
nicht, daß auch Sie Jhre Situation meinem
Vetter gegenüber nachgerade sehr peinlich emp-
finden«

»Aber nicht im mindesten, Verehrtesteri Jch
schätze den vortrefflichen Baumeister mit jedem
Tage mehr, und sein gaftliches Haus hat mich
die Annehmlichkeiten der Großstadt noch nicha
eine Stunde lang vermissen laffen.“

»Es stört Sie also gar nicht, daß Sie diese
Gastsreundschaft lediglich einer Unwahrheit
oder —— um es milder auszudrücken —- einem
Verschweigen der Wahrheit verbauten?“

Der Rittmeister machte eine leichte Hand-
bewegung nach seinem Hute hin.

»Sie irren sich offenbar in der Person.
Adieu, Herr Doktor l“

»O bitte —- nur noch einen Augenblicks Es
geschah ohne mein Zutun, daß ich von Jhren
früheren Beziehungen zu Frau Eggers Kennt-
nis erhielt. Nun aber gibt meine Freundschaft
für ihren Gatten mir ein Recht, Sie vor einer
Fortsetzung dieses frevelhasten Spiels mit der
Ehre eines redlichen und vertrauenden Mannes
zu warnen.“ «

»Sie haben. wie es scheint, eine·befondere
Vorliebe für die unberufene Einmischung in
fremde Angelegenheiten Jst das vielleicht
auch eine der Eigentümlichkeiten Jhres ärzt-
lichen Bewies ?« »Nicht diesen Ton, Herr von Lettowl —
»Diese Dinge sind für mich zu ernst, als daß ich



Lfleitener wennsenf’nub. Bei Anla e eine
Wasserleituiig für das Schloß Schellersiein bei
Bigge im Sauerlande fand ein Handwerker
in etwa Metertiefe einen Sesterz des Kaisers
Pertinax (192——193 n. Chr.). Die Prägung ist
gut erhaltem Das Stück hat noch besonderes
Interesse, iveil es die einzige, bisher im Sauer-
lande gefundene Römerinünze ist.

Trunkene als Unheilstister. Von dem
Krastwagen eines Agenten wurden auf
der Landstraße Bochiim—Herne zwei be-
trunkene Fusigängen die im Zickzack über die
Straße» wankten, angefahren und beide lebens-
gefahrlich verletzt. Der ausweichende Kraft-
wagen geriet gegen einen Baum. Der Kraft-
wagenfuhrer trug so schivere Verletzungen da-
von. daß er bald starb. Der Wagen wurde
völlig zertrümmert.

Deutsche Helfer aus Seenot. Der
Stettiner Petroleuindampfer ,,Deutschland«,
der in Kopenhagen eintraf, hatte 24 Mann
der Besatzung des englischen Dampiers
»·Counth of Devon« gerettet, die im Alton-
tischen Ozean in hilflosem Zustande umher-
trieben. Der ,,Couiity of Devon« befand sich
guf ber Reise von New Orleans nach Rotter-
am.

«Bevorstehender Generalstreik in Rom.
Die Aufhebung mehrerer Spitäler in Rom
aus Ersparnisgründen hat zur Folge gehabt,
daß der Generalstreik angesagt ivorden ist.
Alle Geschafte sollen geschlossen bleiben. der
Droschken- und Straßenbahnverkehr aufge-
hoben werben. nur die Bäckerläden werden
offen bleiben. Mehrere Zeitungen haben be-
kanntgemacht, daß sie nicht erscheinen werben.

Gegen das »Rös;li«-Sviel. Jn den
Kursälen in Genf, Montreux. Thun, Bern,
Luiern und Baden wird das sogenannte
«Rdßli«-Spiel, ein gefährliches Glücksspiel,
getrieben. Eine Versammlung von Vertretern
verschiedener Kantone hat nun beschlossen,
50 000 Unterschriften zu sammeln, um durch die
Schassung eines Bundesgesetzes jedes Unter-
nehmen au verbieten. das Glücksspiele betreibt.
Durch ein solches Verbot kämen verschiedene
Kursäle in eine schwierige Lage.

Deutsclifeiiidliche Theatertuiidgebungen.
Zu deutschseindlichen Kundgebungen kam
es in Genf bei der Ausführung des von einer
sransösischen Truvpe gegebenen Stückes »Coeur
de Francaise«, das schon in Nancn zum Ein-
schreiten Anlaß gegeben hat, und mit seinem
Tingeltangelpatriotismus wie kein anderes
dazu angetan ist. die niedrigsten blindesten
Leidenschaften zu erregen. Durch Zurufe:
»Es lebe der Kriegt Nieder mit Deutsch-
lanb!“ wurbe bie Vorstellung gleich bei
Beginn gehört. Die Kundgebungen erlangten
den Höhepunkt, als man von der Galerie
herab gegen die chauviiiistischen Uber-
treibungen des Stückes durch Pseifen und
Zurufe protestierte. Geheimpolizisten, von
denen ein großes Aufgebot im Theater an-
wesend war, da die Direktion Kundgebungen
vorausgesehen hatte, schritten ein und ver-
hafteten fünf Ruhestörer, während andere den
Saal verließen.

choud beabsichtigte ein Verbrechen.
Jn dem bekannten Streitfall zivischen dem
Luftschiffer Pegoud und dein Jtaliener Dai-
mistro hat der italienische Sachverständige
entschieden, daß die von Pegoud an.dem
Flugzeug Dalinistros vorgenommenen Ande-
rungen unbedingt zu einer Katastrophe hätten
führen müssen.

Der Letzte der Potemkiiis. Der letzte
Sprößling des bekannten ruffischen .Hauses
Potemkin fristet in Petersburg als Ausrufer
in einein Kiiio kümmerlich sein Dasein. Die
Papiere dieses Potemkin beweisen seine Ab-
stammung von dein berühmten Günstling
Katharinas 11.. einwandfrei. Er hat sich mit
einer Bittschrift an die Regierung gewandt,
um einen kleinen Grundbesitz zu erhalten.
Seine Bitte ist idm erfüllt worden.

Allerlei vom Tage.
--Jn den meisten Flußg ebieten West-

deutschlands ist Hochwasser einge-
treten. Der Rh ein hat weite Strecken unter
Wasser esetzt. Die Lahn ist über die Ufer ge-
treten,egenso dieWeser, Fulda, Werraund
W u p p e r.

—Durch den Abrutsch großer Erd-
massen wurden 70 Arbeiter in den
———————————'————————————-———————————————————————————————————-

Jhnen gestatten könnte. sie mit einigen spötti-
schen Redensarten abzutun. Lassen Sie mich
ohne Umschweife sagen, was ich von Jhnen er-
warte. Sie werden entweder Jhren Verkehr im
Hause meines Vetters einstellen oder Sie werden
sich die Einwilligung feiner Frau zu einem
freiniütigen und mannhaften Bekennen der
Wahrheit verfchaffen.«

»Und wenn ich ebenso wenig gesonnen
wäre. das eine wie das andere zu tun-
würden Sie sich dann vielleicht veranlaßt
sehen, aus Eifersucht den Denunzianten zu
spielen?«

Helmut fuhr auf wie unter einem Schlage.
»Aus —- Eifersucht? — Dah ist eine —- —«
»Halt, Herr Doktor l" fiel der Rittmeister

mit nur wenig erhobener Stimme ein.
«Wägen Sie Jhre Worte, ehe Sie die Un-
klugheit begehen, sie auszusprechen Auch
meine Erwiderung auf Jhr sonderbares An-
sinnen würde vermutlich» ganz anders ausge-
fallen sein, wenn mir nicht die Rücksicht auf
eine Dame Mäßigung auferlegt hatte.” Auf

Sie allein fiele die Verantwortung fur die

Folgen, wenn Jhr herausforderndes Ver-
halten mich dennoch amänge. biefe Rucksichten
beiseite zu fegen. Daß ich »meine Handlungs-
weise nicht nach Ihren Wunschen oer Be-
fehlen einrichten werde, ist felbftverftanblich.
Ebenso wenig aber kommt es mir in den
Sinn, Jhnen irgendwelche Vorschriften für die
Jhrige zu machen. Tun Sie. was Ihnen gut
sgleint und merken Sie sich für bie Folge ge-
s tgst nur das eine. daß ich für Sie fanftig
weder auf der Straße noch an einem unberen
Orteals in meiner Wohnung au sprechen sein
werbe. «- üblen!"

 
 

Tunnel eingeschlossen, der bei Gierss
berg (in Westfalen durchgetrieben wird. Die
Erdinafsen verschütteten den Eingang vollständig.
Erst nach stundeiilaiigen Bemühungen
der Rettungsmannschaften gelang es die ge-
fahrdeten Arbeiter unversehrt ins Freie zu
bringen.

7-3n Bud ap est hat der 30 Jahre alte
Uiiiversitätsafsistent Dr. Kaerlassich
aus Gram über den Tod seiner Frau seine
beiden Kinder, die erst im Alter von
21/2 und 11X2 Jahren standen, mit Zyankali v er-
giftet und sich dann selbst erschossen.

 

worden. Drei Frauen und fünf Kinder finb in
den Flammen umgekommen.

-

Unglaubliches Beginnen.
Aus Neiv York kommen Meldungeii, so

unerhört und allen Begrisieii menschlichen
Mitgefühls ins Gesicht schlagend, daß man
im ersten Augenblick versucht ist. diese Nach-
richten als böswillige Verleuindungen aufzu-
fassen. Leider ist das aber nicht der Fall.
Die Nachrichten stammen aus zuverlässigen

 

 

Die Überführung der Leiche des Kardinals Kopp
von Tit-opan

1) O·«erreichische Würdenträger im Trauergefolge.

nach Breslau.
2) Die hohe Geistlichkeit beim Verlassen der

Kirche in Troppau nach der Eiiisegiiung. 3) Der Trauerzug in den Straßen von Troppau.
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Die Überführung der Leiche des verewigten
Fiirstbischofs Kopp von Troppau nach Breslau
erfolgte mittels Extrazuges, der aus zwei Samu-
wagen, bem verglaften Leichentransportwagen und
einem Gepäckwagen bestand. Die Leiche be-
gleiteten Weihbischof Dr. Augustin, die Eanonici
Sprotte und Buchivald und die anderen Vertreter
der Geistlichkeit. Der Leichenzug in Troppau wies
ein großes Gepränge auf. Den Zug durch die
mit Trauerfahnen dekorierten Straßen eröffneten
bie Vereine, dann folgten die Ordensschwestern
und Ordenspriester mit der übrigen Geistlichkeit.
Jhnen reihteii sich hinter dem mit vier Pferden
bespannten Leicheiiwagen die Angehörigen des
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an, darunter Erzherzog Karl Franz Joseph als
Abgesandter des Kaisers von Osterreich Jn der
Bahnhofshalle von Breslau erwartete der Dom-
propst Dr. König, der Verweser der fürstbischöf-
lichen Ämter, den Leichenwagen. Eine unüber-
sehbare Menscheiimenge hatte sich angesammelt.
Die katholischen Vereine, die Jnnungen, die stu-
dentischen Korporationen ulid die gesamte Geist-
lichkeit des Kapitels hatte Au stelliing genommen.
Jn der Kapelle nahm Dompropst Dr. König die
Einsegnung der Leiche im Prälatenornat vor. Es
erfolgte dann die Aufbahrung der Leiche im Dom.
Von hier wurde der Sarg in den Palast getragen,
wo die endgültige Aufbahrung erfolgte.

 

 
 

  

—Jn der Orlowogrube in Jelenowski
im Distrikt Slawianoserbsk ö ffn e t e ein A r -
better sein« Sicherheitslampe, um sich
eine Zigarette anzuzünden. Jm gleichen Augen-
blick erfolgte eine E x p l o s i o n , wodurch 24 A r-
b e i t e r g e t ö t e t wurben. Zwei Arbeiter wurden
gerettet, einer wird vermißt.

—DieOrtschaftRepiewska(Rußland)
ist durch ein Großfeuer gänzlich zerstört

 

Er grüßte herablasseiid und setzte mit dem-
selben lässigen Gleichmut, der Helmut vorhin
so sehr empört hattte, seinen Weg fort. Wieder
hatte Helmut die Empfindung, daß dieser
glatte Weltmann ihm gegenüber im Vorteil
geblieben fei. Aber gleichzeitig nahm die Er-
kenntnis, daß es seine Pflicht sei, dein frivolen
Spiel dieses Mannes ein Ende zu machen-
in seiner Seele die Gestalt eines festen Ent-
schlusses an.

Er kehrte nicht um, sondern stieg tiefernsten
Antlitzes die Stufen zum Hause des Bau-
meisters empor. .

Davon, daß sein Gespräch mit dem Ritt-
nieister eine aufmerksame Beobachterin in
diesem Hause gehabt hatte. ahnte er nichts.

An einem Fenster des ersten Stockwerks
stehend, hatte Fanny dem Fortgehenden nach-
geschaut, dessen Nachmittagsbesuch im Eggers-
schen Hause diesmal länger als eine Stunde
gewährt hatte. Jhr ohnehin auffallend finsteres
Gesicht war noch düsterer geworben. als sie die
Begegnung der beiden Männer gewahrte.
Unwillkürlich hatte sie den Oberkörper noch
weiter vorgeneigt und die heiße Stirn gegen
die Scheibe gepreßt, als gewänne sie dadurch
eine Möglichkeit, etwas von der Unterhaltung
drunten auf der Straße zu erlauschen. Mit
funkelnden Augen. die die Angst ihres Herzens
zu unnatürlicher Größe rundete, hatte sie
Mienenspiel und Bewegungen der beiden ver-
folgt. um bann. als sie sah, daß Heimat Eggers
auf das Haus zukam, in ungestümer Halt die
Tür des Zimmers aufzureißen und mit heiser
klingender Stimme dem Mädchen zuzurufem

»Wenn Herr Doktor Eggers nach mir fragen
sollte, so sagen Sie. ich sei für niemand zu

Kardinals und die Vertreter der Staatsbehörden

 

 

 

Quellen und sie besagen, daß Ärzte, Männer,
die berufen finb. Menschenleib zu lindern, das
Unglaubliche taten, Tausende von kleinen
Kindern mitSchwindsuchtskeimen zu impfen unb
zwar lediglich aus Lust an diesem Experiment.
Ja, Hoipitäler und andere Krankenkliniten
haben den gefühllosen Ärzten bereitwilligst
das für ihre Zwecke notwendige Menschen-
material geliefert. Es ist heute erwiesen, daß

   

sprechen. Und teilen Sie es mir unverzüglich
mit, wenn er wieder gegangen ift."

Jhre Vermutung hatte sie nicht betrogen:
denn als sie nun, nachdem unten die Glocke
erklungen war, ihr Ohr an den Türspalt
drückte, hörte sie wirklich von Helmuts sonorer
Stimme ihren Namen und konnte sich über-
zeugen, daß das Mädchen den ihr erteilten
Auftrag gewissenhaft ausrichtete. Lauschend
perharrte sie in ihrer Stellung, bis sein Schritt
in dem oberen Stockwerk verklang, wo sich
Evas Zimmer befand.

Dann richtete sie sich schwer atmend auf
und begann mit lautlosen Schritten, wie von
unbezwinglicher Unruhe getrieben, ungezählte
Male von einein Ende des Raumes zum
anderen über den weichen Teppich zu schreiten.

10.

»Das Fräulein läßt den Herrn Doktor
bitten l“

Es war dieselbe Frage, mit der das Mäd-
chen bei jedem seiner Besuche die Tür von
Evas Stübchen geöffnet hatte. Aber als er
nun auf bie Schwelle trat, kam ein Ausruf
der Überraschung von Helmuts Lippen, denn
das junge Mädchen saß nicht, wie er erwartet
hatte, auf seinem gewohnten Platz in dem be-
aueinen Lehnstuhl am Fenster, sondern sie
stand fertig angekleidet inmitten des Zimmers
am Tische und reichte ihm, da sie seine Ver-
wunderung sah, mit einem kleinen. gezwunge-
nen Lächeln die Hand.

»Ich habe die Zeit ihrer Abwesenheit gut
angewendet —- nicht wahr, Herr Doktors —-
Wie Sie sehen, bin ich jetzt ganz gesund.«

»F »Gesund vielleicht. Fräulein ßinbholm.‘ er-

  

 

Tausende von Findlingen und Waisentindern.
ferner Angehörige von Kleinkinder-Bewahr-
anstalten dem japanischen Arzt Dr. Hidono
Noguchi vorn Rockefeller-Jnstitut von Arzten
und Hospitälern zu den unglaublichsten Ex-

perimenten überliefert wurden. indem er diese
armen, hilflofen.men:chltchen Wesen mit Reimen
von ansteckenden und unheilbareu Krankheiten
und mit einem neuen noch unervrobten Seruiii
impfte. Übrigens war Dr. Noguchi nicht der
einzige, dem man diesen schandtichen Miß-
brauch des wissenschaftlichen Experiinents vor-
werfen kann, sondern eine ganze Reihe hervor-
ragender Ärzte haben in völliger Verkeiiniing
ihrer ärztlichen Pflichten und aus übertriebenein
wissenschatlichen Drange sich zu Hellershelfern
des japanischen Arztes gemacht. Ungeheiires
Aufsehen erregte es besonders« daß ein so her-
vorragender Arzt wie Dr. L. Emmet Holt,
Professor für Kinderkrankheiteir an der Colum-
bia-Universität. es fertig brachte» tausend
Kinder im Kinder-Hospital mit Schwindsuchtss
eimen zu iinpfen.

Wie grausam dabei verfahren wurde-» geht
aus dem Bericht des Chefarites des Kinder-
Hospitals Dr. Morgan hervor, daß in vielen
Fällen den Kindern Tuberkulin in die Augen
gesprin wurde, iind daßihnen. um ein Reihen
der Augen zu verhindern, zwölf Stunden lang
die Händchen festgebunden wurden. Noch
immer hält in New York die ungeheure Auf-
regung über diesen Standai, der als ein
Schandfleck für die amerikanische ärztliche
Wissenschaft empfunden wird, an, umsomehr.
als immer noch neue Fälle in der Offentlich-
keit bekannt werben.

Mit Recht fordert die öffentliche Meinung
die strengste Bestrafung all jener Ärzte, die zu
ihren Experimenten statt Kaninchen Hunden
und Meerschweinchen, wie dies in Europa der
Fall ist, Kinder als »Versuchskarnickel« be-
nutzten.

v0!kSWirtfehaftlichm.“
Das Gefaiigcueii-Arbeitsweseii in Preußen.

Die zuständigen Ministerial-Ressorts in Preußen
werden einem Wunsche des preußischen Abgeord-
netenhauses entsprechen und in nächster Zeit an
die Bearbeitung einer Denkschrift über die in den
preußilchen Gesängnissen und Strafanstalten von
Gefangenen geleistete Arbeit, insbesondere über
Umfang und Art der Beschäftigung von Ge-
fangenen und die dafür gezahlten Löhne, eventl.
auch über die Tätigkeit der Gefängnisbeiräte,
herantreten. Es handelt sich dabei um eine sehr
umfangreiche und schwierige Arbeit, da die beiden
Verwaltungen, Ministerium des Jnnern und
Justizverwattung nach verschiedenen Methoden
arbeiten. Die Denkschrift soll dazu dienen, an
der Hand des tatsächlichen Materials einen Ge-
samtüberblick über das gesamte Gefangenen-
Arbeitswesen zu geben.

Zigarcttcninvnopvl. Die Einführung eines
Zigarettenmonopols ist in der badischen Ersten
Kammer angeregt worden, fand aber beim
Finanzminister Dr. Rheiiiboldt keine Gegenliebe.
Er führte aus: Als zum letzten Mille (im Jahre
Uhr-) im Reichsschatzamt die Trage einer höheren
Besteuerung des Tabats geprüft worden sei, sei
festgestellt worden, daß bei der weiten und
vielgestalteten Tabakindustrie im Deutschen Reich
die Einf-"ihrung eines Tabakmonopols ausge-
schlossen sei. Dieselben Bedenken bestehen gegen
ein ZiaarettenmonopoL Seitdem das Zigaretten-
steuergesetz besteht, habe die Zigarettenindustrie
in Deutschland einen solchen Aufschwung
genommen, daß es heute ohne sehr große Auf-
wendungen kaum mehr möglich fein werde, all
die vielen kleinen unb großen Unternehmungen
auf den Staat zu übernehmen und in ein staat-
liches Monopol nmzuwandeln.

Gerichtshalle.
Berlin. Wegen Beleidigung des Deutschen

Kronprinzen wurde der verantwortliche Redakteur
des ,Vorwärts«, Dr. Ernst Meyer, zu drei Mo-
naten Gefängnis verurteilt. "

Berlin. 75 000 Mark Schmerzensgeld sind
einer hier wohnenden Dame jetzt vom Kammer-
gericht zugesprochen worden. Vor einigen Jahren
hatte sie einen schweren Automobilunsall. Ab-
gesehen von dem Schaden für Kurkosten verlangte
sie von dem Eigentümer des Automobils und
seinem Chauffeur ein angemessenes Schmerzens-
geld, das von ihren Rechtsanwälten Dr. Waldeck
und Justizrat Dr. Salomon, auf 75 000 Mart be-
zissert wurde. Das Kammergericht hat der For-
derung dann recht gegeben. bauen H. AthDY'S veriuia man. euLm.
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wiberte er mit leichtem Vorwurf- »aber jeden-
falls noch nicht stark genug. um sich solche
Anstrengungen zuzumuten. Jhre Hand ist ja
eistalt, und Sie sind bleich vor Erschöpfung.
Wer, in aller Wett, hat Sie veranlaßt, wie zu
einein Spaziergang Toilette zu machen ?«

Auch heute war das Mädchen hinter Hel-
mut ins Zimmer getreten, sichtlich ent-
schlossen, bis zu feiner Verabschiedung darin
zu bleiben. Und es setzte ihn nicht wenig
in Erstaunen, als Eva sich in mehr befehleni
bem als bittendem Tone gegen die Dienerin
wandte:

»Lassen Sie uns allein! — Jch habe mit
dem Herrn Doktor zu sprechen.«

Zögernd nur leistete die Angeredete der
Weisung Folge. Eva horchte stumm, bis sich
das Geräusch ihrer schlurfenden Schritte ent-
fernt hatte. Dann aber kam es mit einein
Ausdruck von Schmerz und Verzweiflung, der
Helmut aufs äußerste erfchrecfte, m ihren
Lippen-

,,Helfen Sie mir, Herr Doktor — heler
Sie mir nur noch dies eine Malt Verschreiben
Sie mir etwas, das mir Kraft genug gibt,
eine kurze Rette zu machen. Es schadetnichts,
wenn ich nachher daran sterben muß. Nur für
einen einzigen Tag soll es mir die Stärke der
Gesundheit geben.“

(Er ging auf sie au. unb inbem er troti
ihres schwachen Widerstrebens seinen Arm
stützend um sie legte führte er sie mit sanfter
Gewalt zu dem n chsten Sessel. Denn er
hatte deutlich genug gesehen, daß sie dem Zit-
saminenbrechens nahe war.

8f w igornesung folgt.)
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Liebich’s

Etablissement
Telephon "546.

Täglich abends 8 Uh-
kolossaler Erfolg.

 

D1 essur-Wunder
7jonglierende

Seelöwen z. Pferde
vorgeführt v. Kapitän

Hulling.

Carl Lange
humor. Bauchredner.

Pattans
komische Reckturner

Martin Kettner
Humorist

v.Berl Metrop.-Theat
Farabonis Tanzpantom.

‚Prärie-Blume
Grosser dramatisch-
mimochereographisch.
Akt, ausgef. v. d. ital.
Ballettges Faraboni

125 Personen.)

Carl Sedlmayer
Humorist.

Chariene - Charlene
Salon-Spezialität.

Anlts lndllreste
Tango-Tänzer.

Der

zerbrsebese Spiegel
urkom. Pantomime

von Carl und Camillo
Schwarz

Georg Schindler
Mundharm.-Virtuose

Optische
Berichterstattung.

Ringen-Familie
japan. Equillibristen.

Sonntags 4 Uhr:
Nachmittags-

Vorstellung
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Vlotoma-
Theater.

Dir. Ilugo solt-selber

Tel. 2279.

Täglich :
Der

Liebesonkel
Eine Posse mit Genus
a. Tan- Musik von

Walter Koilo.
Titelrolle . Fritz

set-leinenes
Auf. 7‘], Uhr
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wegen Aufgabe dieses Geschäfts.

Benützen Sie diese Gelegenheit. zur Anat-lustiqu lwster Pol-waren-

Da nur noch kurze Zeit im alten Lulml.

—- zu jedem annehmbaren Preise.
verkannte

Nach erfolgtem Umbau Schweidnitzer Sir. l (Becberbaus)

Louis All, Pelz-Modehaus,
B R E S L A U, Schweidmtzer Strasse 29
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i’elnlie Eigelb=Pflanzenbutter=lilargarlne
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größter Butterähnlldikeln felnrtem nun.

gesehm-m unb langlter Haltbarkeit!

Dle Herstellung erfolgt in einer von unserm sonstigen

Betrieb völlig getrennten Spezialfabrik.

 

fiiieinige Fabrikanten:

fl. f. Mehr 6. m. b. H. FlItona=Babrenfelb.
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Bei

Drüsen, Scropholn,
Blutarmut, Hautausschlag,
engl.Krankheit, Hals- Lungen-

meinen

Lahusen'Lebertran
Marke „Jodella‘l

Der wirksamste u beliebteste
Lebertran. Gern genommen
und leicht zu vertragen —-
Preios Mark 2,80 u. 4.60.
Achten Sie aufdas Schutzwort

||J°d.|l"'

Alleinig. Fabrikt.: Apotheker
Willi. Luhuoon in Bremen.

EIn mlibl. Zimmer
mit Mittagstisch per l. April
zu vermieten. Zu. erfragen
Atelier „Silesia“.

an. Priv,Metallbetten Km. rr.
Holzrahmenstatr. Kinderbetten.
Eisennöbellsbrik, Suhi i. Thür.

 

   

 

Grundstücksgesueh !
Objekt und Gegend gleich.  „9 V C“, Oppeit'i, postlag.

 

Krankheiten ‚Husten empfehle
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Täglich
nasser Montags
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ist die verbreitetste

tägliche Sport-Zeitung
Ausführliche Berichte, sorgsamste In-
formationen über alle deutschen und
die wichtigsten ausländischen Rennen

-' Ausführlicher Traberteil -

II- Parisiana U
Tägliche Beilage zum Deutschen Sport

enthält
Programme, Starter, lezte Formen der
Pferde,sowie die Tips derPariser Presse

Abonnement J Mark pro Monat
Probenummern gratis

Bewahrtes Insertions - Organ und billigste Preise
Höchste Babaitsätze.

Expedition: Berlin NW. 6. Schiffbauerdamm l9.

 

 

besteht seit Jahren die
grossen radsportlichen » »
Prüfungen am besten. ·«

.I" «
Man bestehe auf z .«..
diese Marke. . . . 
 

 

Jeder spart-meinte abonniert auf

„Der Sporn”
Aeltestes Sporn-last Deutschlands.

Zentralblatt iiir Pferderennen. Organ der Landespterdezucht.
Berlin I0. 48 Gegründet IBBB Berlin N0. 43

Erooholnt täglich auch Montags.
Der „Sporn“ bringt tlglich:

Zuverläsalgst zusammengestellte letzte Leistungsmder ele-
zslnsn Pferde.

Zuverlässinst umgerechnete Handicaps
Die besten 11ps fiir Deutschland und Frankreich

Abonnementsbedingungea für den Monat:
Bei der Post 2,50 Mk. und 14 Pi. Bestellgeld. Bei Bezug per

Kreuzband: Inland 3,75 Mir, Ausland 4,75 Mk.

Abonnementsbedingungen für die Woche:
Bei Besug per Kreuzband: Inland t te Mk, Ausland 1,3; Mk,

Post-Zeitung-trete
Redaktion ssd Expedition

BERLIN N0. 4B, Neue'Königstrasoe 39.
Teleph- Amt VII, Königstad‘t 7917. TelegraAdr; spornstreichs 
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‚Herin 7335783 : -»»«;:e«gex,
« IIIeaiais, Aiipreelstsshv. 4E. il. Et. Kein Laden!

Bei Einkauf von 20 Mk.
wird die Hin- und Rückfahrt ab Brockau vergütet.
 

:.;;;;;,« \ Reise-Artikel und
euqu{tHex-Hi ‘. feine Lederwaren

empfiehlt in anerkannt bester
Ausführung

Heim linsorge;.
« Schmiede- .3

‚318‘- BSläll l optici-s 26.
» Telefon 9552. ’
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Trauer- Kleider von 9.50 Mk. an

Blusen 2.90

Röcke 3,45

Modehaus Tit-haust-
Breslau

42 Sehmiedebrüoke 42

an der Ursulinerstr.

Massanfertigung innerhalb l2 Stunden.

— 5% bei Vorzeigung der Annonce.

Empfehlenswerte Bücher.
INnr wenige Exemplare i]

Teichmann, Beweis für das Dasein des Schöpfers
des Weltalls Mk. 0,60

Burgemeister, Wie mache ieh mein Testament. .
Mk. 1,10

Dr. med. Dumstrey, Die Körperpflege des Kultur-
menschen in gesunden und kranken Tagen.
Aerztliche Ratschläge . Mk. 2,—

Dr. med. Knittel, Die Heilung der gichtisch - rheu-
mathischen Erkrankungen gemass meine1
erf’olgreichst bewahrten Methode Mk 3,-

Dr. med v. Waldheim, Naturgemasse ileilweise u
Verhütungd. Infektionskrankheiten Mk 1,20

Dr. msd. Schar, Schlafstörungen und deren Heilung

 

    
 

 

 

 

Mk. 1,25

Dr med. Christen, Unsere grossen Ernährung-stor-
heilen Mk. 1,-

Fletcher, Wie ich mich wieder jung machte im
Alter von 60 Jahren Mk. 030

Dr. med Scheibe, Die Zentraleuftheizung für das
Einfamilienhaus. Eine hygienische prak-
tische Untersuchung . . . Mk. 0,60

Dr. Hermann, Die Quecksilberkur, ein Verbrechen
an der gesamten Menschheit Mk 2,50

Schwarz, Das einzige Heilmittel bei Nervenleiden
Mk. 1,50

Dr. med. Kleinsehrodt, Die Heilwirkung der Heu-
blumen. Seit 2D Jahren in zahlreichen
Krankheiten erprobt Mk. 1,25

Zu haben in der

Expedition der Art-eigener Zeitung‘
[I]. Dodeek], Heydebrandstrasse Nr. 3.
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Wie Lungenleiden, Keuchhusten
und Asthma

gänzl. geheilt werden können, teile ich jeder-
mann umsonst mit. Senden Sie ein frankiertes

 

Rückkuvert z. Beantwortung an Frau B. Kolsnslta,
Wrscbswltz Nr. 383 bei Prag (Böhmen).   f-

 
 




